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Die Kriegskoften bei uns und
unseren Feinden .

Von Wirkst Geh . Obcrs -nan '.rat Dr . Schwarz .
IV . (Schiuß .)
NusjlanS .

Rustland zog die Sleuerschranbe anfänglich aus dem
schon erwähnten Grund energisch an und führte schon
Ende 1914 und Anfang 1915 ein ganzes Stenerbnkett
nn , durch welches die Post- und Telegraphen -, Tclephou --
iind Eisenbahngebühren , die Grund -, Gewerbe- , Streich¬
hölzer-, Zigaretten -, Zucker - , Tee -, Tabak - und Stempel¬
steuern erhöht wurden und eine Wechsclstcuer neu cin-
geführt wurde . Aus diesen Steuern wurden etwas über
eine Milliarde Mark Steuererträgc erwartet . Dann folgte1916 aber nur noch oie Einführung einer allgemeinen
Einkommensteuer , einer Vergnügung -- und Tota ' ifator -
steuer , eine Erhöhung der Brnnntweinabgabcn , der Tabak-,
Zucker-, Tee-, Hefe - und Kasfeesteuern, deren Ertrag zu¬
sammen auf eine halbe bis dreioiertel Milliarde Mark
veranlagt wurde.

Damit war in - Rußland die Steuerlust und Steuer¬
kraft ziemlich erschöpfe was naistentlich mit der Be¬
setzung großer russischer Gebietsteile durch die Deutschenund mit den überaus kurzen Tagungen der Duma zu-
sammcnhina . Die neue republikanische Regierung ver¬
hieß ihrerseits anfangs große direkte, namentlich Ein¬
kommens- und Vermögenssteuern , konnte sie aber nicht
durchsetzen und arbeitete schließlich mit einer nie voraus --
gesehenen Inanspruchnahme der Notcnprcsse . Neuerdings
ist man zur Einführung einer Reihe von Monopolen
geschritten, für die zum Teil schon Vorarbeiten Vorlagen
(Getreide-, Zucker- , Banmwollmonopol ) . Ferner wird ein
Teemonopol beabsichtigt. Aus diesen Monopolen erhofft
die Regierung mehrere Milliarden Mark . Was aber
unter den heutigen politischen und wirtschaftlichen Verhält¬
nissen in Erfüllung gehen wird , ist schwer zu übersehen.Die russische Kriegsgcwinnsteuer sieht 50 Prozent des
Gewinnes als Höchstsatz vor, trifft aber nur Reinge¬winne, die mehr als 8 v . H . vom Stammkapital aus¬
machen , während in den andern Ländern meist 6 v . H .als Norm gelten.

Franrreuy .
Am längsten hat sich unter unseren Gegnern Frank¬

reich gegen die Einführung von Kriegssteuern gesträubt .
Hier ivnrde im Gegenteil die Einführung der kurz vor
Kriegsbcginn beschlossenen Teilcinkommenstener nach
Kriegsausbruch zunächst bis Anfang 1916 vertagt . Dabei
wird man allerdings berücksichtigen müssen, daß Frank¬
reich gleich zu Kriegsbeginn den stärksten militärischen
Druck auszuhalten hatte und einen der indnstriereichsten
Teile seines Landes an dm Deutschen verlor . Zn der
schon genannten Einkommensteuer trat Ende Juni 1916
eine Erhöhung der Branntweinsteuer um 120 Millionen
Mark . Erst gegen 1916 entschloß sich Nibot sodann , eine
größere Steuerreform vorzulegcn , die annähernd eine halbe
Milliarde Mark pro Jahr erbringen sollte und neben
einer Ausdehnung und Erhöhung der Einkommensteuer
und einer Erhöhung der Kapitalrmtenstcner , sowie ei wr
Verdoppelung der taxos assi 'Mlss gewisse Verbrauchs¬
gegenstände wie Weän, Bier , Zucker und Tabak stärker
erfaßte . Außerdem wurde eine außerordentliche Kriegs¬
steuer (Kopfsteuer von 12 Frs . und 25 v . H . Einkommen -
steuerzuschlag für nicht aktiv militärisch tätige Wehr ¬
pflichtige) , eine Tantieme -, Mineralwasser -, Grubeukon -
zessions-, Vergnügung -- und Kolonialwarensteuer ringe -
führt . Endlich wurden die Post -, Telegraphen - und Tele --
phongebühren erhöht . Anfang 1917 ersetzte man weiterhin
einige der sogenannten „alten Stenern " (Patentsteuer ,
Personal -, Mobiliarstencr , Tür - und Fensterstenem durch
moderne Stcnerarten (taxs oivigns , eine Steuer aus
Handels - und Jnduftriegewinne , Steuern auf landwirt¬
schaftliche Erträge , ans Besoldungen , auf Gewinne auS
freien Bernsen , sowie auf Einkünfte aus Sparkassen - und
Depositeneinlagen ) . Alle Stenern zusammen machen aber
noch nicht eine Milliarde Mark ans .

Mitte 1917 legte die Regierung ein weiteres größeres
Steuerprogramm vor , aus dem man - etwa eine Milliarde
Mark Erträge erwartete , in welchem vor allem Eisenbahn¬
tarifgebühren - und --steuern, Verbrauchs - und Lupussteucrn ,
endlich eine Erhöhung der Kriegsgcwinnsteuer vorgesehen
waren . Letztere war Anfang 1916 eingesührt worden und
hatte als Höchstsatz 50 Prozent , später 60 Prozent und
soll auf 80 Prozent gesteigert werden . Genehmigt scheinen
diese .Steuern aber noch nicht zu sein .

Vereinigte Staaten von Amerika .
Besonders kräftig haben die Vereinigten Staaten die

Steuerschraube angezogen . Schon durch Gesetz vom 8 . Sep¬

tember 1916 waren dort neue Steuern in Höhe von 800
bis 900 Millionen Mark als Zuschläge zur Einkommen-,

. Giorporations - und Erbschaftssteuer eingeführt worden -
Mach Eintritt in den Krieg wurde ein neues , großes
Steuerprogramm vorgelegt , welches zu einer Steuerver -
mehruug von nicht weniger als 10 Milliarden Mark
pro Jahr führte , wovon allerdings etwa 3 Milliarden
auf Kriegsgewinne entfielen , also einmaligen Charakter
trugen . 4 Milliarden Mark fließen aus der Erhöhung der
Einkommensteuer , der Rest aus indirekten Steuern aller
Art (Branntwein , Wein , Zigarren , Zigaretten , Kolonial -
waren , Transport - und Neisesteuern und Theaterkon -
Zessionen ) . ' w

'
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Wenn das Deutsche Reich und unsere Volkswirtschaft
weiterhin von dem Einfall feindlicher Horden verschont
bleiben , so werden wir in der Lage sein, unsere Zins -.
Pensions - und Reliktenverpflichtungen zu erfüllen . Frei
lich nur mit einer , noch eine ganze Reihe von Jahre ,
dauernden EinschränkungdesEigenbedarfszn
grinsten des Allgemeinbedarss , wenn sie auch nicht mehr
in dem Maße wie irn Kriege notwendig sein wird .

Der Weltkrieg .
WTB . Großes Hauptquartier , 13 . Marz . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz :
In vielen Abschnitten lebte am Abend der Artilleric -

kampf ans . Die Erkundungstätigkeit blieb rege
Bei .Abwehr eines belgischen Vorstoßes östlich von

Nieuport nahmen wir 1 Offizier und 30 Mann ge¬
fangen . Eigene Unternehmungen östlich von Zonnebele
und südwestlich von Fromelles brachten 23 Engländer
und Portugiesen ein.

In der Champagne stürmten ostpreußische. Kom¬
pagnien nach starker Feuervorbereitung die französischen
Gräben nordöstlich von Prosnes und kehrten nach Zer ¬
störung der feindlichen Anlagen mit 90 Gefangenen in ihre
Linien zurück. . M

Starke Erkundungstätigkcit in der Luft führte zu
heftigen Kämpfen . Wir schossen gestern 19 feindliche Fug -
zeuae . und 2 Fesselballons ab '

. .

Oer Oänseäoklor.
Humoristische Novelle von O. Gans- Bachmann .

Es lag etwas in der Art des jungen 'Mannes , das
auch den nüchternen Kienholz ergriff. War es der uner¬
wartete tiefe Ernst, war es die Einfachheit , mit der über
eine Sache sprach , die keineswegs so einfach war , kurz ,
Kienholz schaute mit plötzlich erwachtem Interesse dem
Neffen ins Gesicht.

„Das war ein männlicher Entschluß, " meinte er an¬
erkennend, „ du bist ein wackerer Junge . So was muß
nicht leicht sein ; ich bin solchen Dingen Wohl immer fern¬
gestanden , aber ich kann's mir denken, daß ein Künstler¬
leben viel Lockendes hat, und daß man . es nicht ohne
Kampf aufgibt. "

Gustav nickte bestätigend . „ Daß ich in diesem Kampfe
nicht unterlegen bin , danke ich meiner Mutter," sagte er
bewegt. „Ihr feines Verständnis für die Kunst und ihrliebevolles Eingehen auf alle Regungen meiner Seele

. haben es mir ermöglicht , daß ich mich zum Verzicht aufdas Unerreichbare durchgerungen habe , und daß keine
Bitterkeit in mir zurückgeblieben ist . In diesen Tagen
habe ich den Wert einer feingestimmten Frauenseele kennen
gelernt: eine Frau , die ihrem Sohne das sein kann, was
meine Mutter in der schwersten Stunde meines Lebens
mir gewesen ist, verdient, die Krone der Schöpfung zu
heißen. "

Gustavs Augen glänzten, als er diese Worte sprach ,
über Minus Wangen rannen Tränen, und Kienholz sagte
ganz gerührt: „Ja , sie ist eine brave Frau , deine Mutter,
und sie macht so wenig ans sich und mir hat der Blick ge¬
fehlt, um ihren Wert voll zu erkennen ; ich bin dir dank¬
bar für deine Worte , Gustav . "

Gustav schien erst jetzt diejenigen zu sehen , zu denen
er gesprochen hatte ; er gewahrte Minus Tränen und
Kienholzens bewegte Miene und rasch schüttelte er die
eigene Rührung ab.

„ Um wieder auf das Frühere zu kommen," sagte er
lächelnd , „von dieser Künstlerzeit her ist mir eine gewisse
Fertigkeit in mancherlei kleinen Handwerksgriffen und ein
geübtes Auge für Formen- und Farbenwirkung geblieben .
Aus dem Maler und Bildhauer — ich habe mich nämlich

in beiden versucht — ist ein Tapezierer- und Dekorateur - i
dilettant geworden. Diese kleinen Talente haben übrigens i
mir selbst mehr Anerkennung und anderen mehr Freude ,
gebracht, als jemals meine künstlerischen Bestrebungen.

" /
Während Minus Tränen noch keineswegs versiegt swaren, hatte sich Kienholz von seiner Rührung schon wie- '

der erholt.
„Höre , Gustav, " sagte er, „ da du so ein Tausendsassa

bist , könntest du mir einen Gefallen tun. Ich werde da
nun Wohl eine Rede halten müssen und ich' hatte heute
wahrhaftig wichtigeres zu tun und zu denken als das ,möchtest du mir nicht ein wenig helfen ? Nicht etwa eine
Rede aufsetzen, Gott bewahre ! Von einem schlichten Land¬
wirt würde so 'n schwungvoller Klimbim nur befremden ,aber ein paar Anhaltspunkte gib mir, daran klettere ich
schon weiter. "

„Na , das ist ja nicht schwer, Onkel, " meinte Gustav .
„Es freut dich , daß Edith, die hergekommen ist, um hier
Erholung zu finden, nun außerdem ihr Lebensglück ge¬
funden hat. Vielleicht kannst du noch etwas von Jugend¬
erinnerungen einflechten , du hast ja , wie du erwähntest ,im Elternhause Tante Amaliens verkehrt. "

Kienholz schüttelte energisch den Kopf . „Damit ist
nichts zu machen," erklärte er abwehrend .

„ Nun, also nicht," fuhr Gustav fort. „Aber da hängt
ia doch das Bild von Ediths Großmutter gerade in dem
Zimmer , wo die Verlobung gefeiert wird, wir haben cs
sogar bekränzt und es wirs sich sehr hübsch machen, wenn

n erwähnst , daß die Enkelin hier gleichsam unter den
ngcn der Großmutter dieses schöne Fest feiert. "

habe genug für eine Rede, der Nest ist dann ein kräftige , /o , das wird ein prachtvolles Fest werden, ja, de- jKrenholz laßt sich mcht spotten ! " ?Er rieb sich vergnügt die Hände und als Frau Bett !rn ihrem vollen Staate eintrat, lief er ihr entgegen unk '
umarmte ste stürmisch. Nach und nach kamen sie alle uni
setzt erst Fanden die Hausgenossen Gelegenheit, Edith uniihre Mutter zu beglückwünschen ; die beiden letzteren saherfloh und erwartungsvoll aus . ,

Auch Fritzchen hatte Gala anlegen müssen, was ihrübrigens einigermaßen zu verstimmen schien , denn eiblickte mit sichtlichem Verdruß auf seine weiße Matrosen¬bluse .

„Na, Fritzel, warum schaust du denn deine schön«
Bluse so zuwider an ? " fragte Gustav . '

„ Großartig, großartig ; " rief Kienholz entzückt . „ Dri
bist ein Prachtjunge, Gustav ! Es ist schon genug, ick.

„ Weil ich doch Schelte kriege, wenn ich sie beschmutze, "
entgcgnete Fritz : und dann, sich seines Grolls gegen Gustaverinnernd, wandte er diesem plötzlich den Rücken zu . „ Du
hast mich überhaupt nichts zu fragen, du Grobsack du,"
sagte er keck .

Gustav lachte. „Na, ich will dir was sagen, Fritzel, "
nieinte er gutmütig ; „ verdierrt hast du ja das gewisse Tina
heute reichlich , aber weil gerade ein Festtag ist, Witt ich
dich für den Knalleffekt am Wormittag durch einen anderen
entschädigen . "

Der zürnende Fritz hatte; sich schon wieder halb umge -
wandt und schielte nach GustaD hin.

„ Da hast du, " sagte dieser , und hielt dem Knaben ein
paar dünn zusammengedrehtePapierchen mit einer» Knöt¬
chen am Ende hin. Fritz wandte sich ganz herum .

„ Was ist das ? " fragte er ' neugierig und griff schnell
nach den Papierchen .

„Das ist ein Feuerwerk/ belehrte Gustav, „ das darfstdu später im Garten anzüuden. Das dünne Ende vondem Ding klemmst du in eine Zange, damit du dir die
Finger nicht verbrennst , und das dicke zündest du miteinem Streichhölzchen an. Aber nicht gleich , sondern erst.Ins ich dir 's sage .

Fritz nickte erfreut und ging davon , um eine Zange zu
5ölen , die er sofort zu sich steckte; sein Groll gegen Gustavwar vergessen . Nun kam auch Liebhardt cm ; er war in
tadelloser Toilette und sah trotz der leichten Rundung
seiner Gestalt sehr vornehm ans . Er brachte ebenfallsBlumen mit, so gab 's Blumen in Hülle und - Fülle . FrauAmalie war von überschwenglicher Liebenswürdigkeit
gegen ihren künftigen Schwiegersohn: Frau Betti konnte
es nicht unterlassen , ihrem Gcnmhl die Bemerkung zuzu-
flüstern : „Wie die froh ist, daß sie einen kriegt , der mit
ihrem Segen und einem Dutzend -Handtüchern zu¬
frieden ist ! "

Als alle beisammen waren„ wurden die Türen zum
Nebenzimmer geöffnet und man trat ein . Das Braut¬
paar und Frau Amalie hemmten : unwillkürlich den Schritt»
a -s sie den schön gescknntüMn Raum Übergaben .



64 . , Leutnant Frhr . v . Ri 'chthofen seinen 28 . und
29 . Lustsieg.
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Tsten : ^
Deutsche und österreichisch - ungarische

Truppen stehen vor Odessa .
Mazedonische Front :

Bei Makovo im Cernabogen hielt die seit einigen
Tagen durch erfolgreiche eigene Vorstöße hervorgerusene
erdichte F-enertätig

'
keit der Franzosen auch gestern an .

Von der italienischen Front nichts Neues .
Der Erste Generalqnartiermeister : Ludendorff .

*
In Nordflau dern haben sich die Belgier wieder

einmal bemerkbar gemacht, die sonst einer rühmlichen
Zurückhaltung sich befleißigen . Im Ueberschwemmnngs-
gebiet der User , östlich von Nieuport , unternahmen sie
einen Vorstoß , der allerdings mißglückte. 1 Offizier und
30 Mann wurden dabei gefangen genommen. . Im
DPernbogen gerieten bei eigenen Vorstößen Engländer
und Portugiesen als Gefangene in unsere Hände . Einen
weiteren . Erfolg errmgen ostpreußische Truppen bei
Prosnes in der Champagne , indem sie französische
Gräben stürmten und zerstörten . Prosnes lag vor der
Aisnc-Chanrpagr:e Offensive der Franzosen hinter den
französischen Linien , die sich in diesem Abschnitt etwa
der Straße Reims -Suippes entlang zogen. Die Deutschen
wurden damals etwa 5 Kilometer weit zurückgedrängt. In
den Angriffen , die deutscherseits im Anschluß an jene
Offensive , bei der sich bekanntlich die Franzosen und be¬
sonders die farbigen Divisionen stark verbluteten , ein-

, setzten , scheint nach der heutigen Mitteilung des Tages¬
berichts , der Ge äni everiust großenteils wieder ausgeglichen
zu sein . Daß bei dem günstigen Wetter in der Erkun-
sungstätigreit den Fliegern ein wesentlicher Teil der Auf¬
gabe zusäilt , ist selbstverständlich . Das führt dann zu

> zahlreichen Lustkämpfen, bei denen ain 12 . März niclp
weniger als 19 feindliche Maschinen und 2 Fesselballone
abgeschossen wurden . Altmeister Richthofen errang dabei
seinen 64 . Lustsieg , sein jüngerer Bruder schoß Heu 28.
und 29 . Gegner ab. In Mazedonien finden leb¬
hafte Kämpfe zwischen Deutschen und Franzosen im Cerna -

«Kögen, d . h. in der südlichen Ausbiegung des Flusses
ferner (Crnar ) östlich von Monastir statt. — Der große
Sieg der Engländer an der Palästinafront ist nach dem

, türkischen Bericht nicht halb so groß, als der englische
^ General Allenby meldete. Die Türken zogen sich Wohl
etwas weiter nördlich zurück, die Absicht der Engländer ,

' die türkischen Linien zu durchbrechen , ist aber völlig ge -
> scheitert . Die Türken erwebrten sich in hartnäckigem , tap
i ferem Widerstand gegen die Uebermacht der Engländer ,
> Aegypter, Italiener und Franzosen der Angriffe , be -
l günstigt durch felsiges und bergiges Gelände , das dem
s Angreifer von Süden her größte Schwierigkeiten biet . t .
- Bald werden die Engländer auch das syrische Klima zu
. kosten bekommen , das in den glühend heißen Felswüstcu
- schon manchem Heere zum Verhängnis geworden ist . In
, Armenien sind die Türken , nachdem sie den zähen Widcr -
i stand der armenischen Aufrührer gebrochen hatten , in
' Erzerüm eingezogen , das sie einst vor russischer Ueber-
> macht hatten räumen müssen . Die erste Aufgabe war ,' die zahlreichen Brände zu löschen, die die armenischen
; Mordbrenner bei ihrer Flucht in der Stadt gelegt hatten

Eine unerhört kühne Tat haben deutsche Mari n -
( luftstreitkräfte in der Nacht vom 10 . zum 11 . Mörz
, ausgeführt . Die Hafenanlagen und militärischen Anlagen
l von Neapel , sowie die Eisenwerke von dem in der

Nähe gelegenen Ort Bagnoli wurden angegriffen und
- schwer mit Bomben belegt . Der Erfolg ist, wie sich auch

aus italienischen Meldungen entnehmen läßt , ein ganz
- bedeutender gewesen . Die Italiener waren vom Angriff
! ganz betroffen ; eher hätten sie geglaubt , daß das Blaue
< vom Himmel fallen werde, als daß über das entlegene
! Neapel Flieger kommen könnten. Sie waren so über-
i rascht, daß sie nicht einmal feststellen konnten, welcher
/ Art die Angreifer waren . Der Angriff ist eine wirksame' Vergeltung für den italienischen Ueberfall auf die offene
. Stadt Innsbruck .

Der „Tag " meldet : Der Luftangriff ans Neapeß
, in der Nacht vom Sonntag auf Montag hat in ganz!
Italien außerordentlich überrascht und erschreckt . Die-

„Das ist prachtvoll, wunderschön ! " rief Liebhardt be¬
wundernd, und nun fanden auch Edith und ihre Mutier

^ Worte der Bewunderung. Jede Einzelheit wurde ge-
' würdigt und es regnete Lobsprüche aus Gustav und

Dankesworte auf den Hausherrn und die Hausfrau herab .
Besonders die Braut war tief gerührt und hörte nicht auf,

i ihre Freude über all das Gebotene auszudrücken .
Man war schnell in jene froh bewegte Stimmung

i gekommen , in der eins dem andern alles zulieb tun
» möchte; vergessen waren die Vorfälle des Tages , vergessen
' der Graf, die Duellfurcht , alles Unangenehme war ver-'

gessen: man hätte glauben können, daß diese Verlobung
; von allen längst erwartet und ersehnt worden sei.
! Endlich erhob sich Kienholz und klopfte an sein Glas ;

die lebhafteste Unterhaltung verstummte , alles schaute er-
- wartungsvoll auf den Redner . Dieser nickte lächelnd der
I Braut und deren Mutter zu und begann :
s „Als vor mehreren Wochen meine liebe Verwandle ln

mein Haus kam mit der Hoffnung, daß ihr Kind hier Ge-
! fundheit und Frohsinn finden möge , da war es mein
! innigster Wunsch und mein Heims Streben, diese Hoff-
> nung zu erfüllen . Und sie hat sich erfüllt , aber freilich nicht
! durch mein Bemühen : ein Höherer hat es so gelenkt, daß
/ dies teure Sorgenkind nicht nur Gesundheit und Froh-
^ sinn , sondern auch jenes höchste Glück erlangt hat , das
1 einem Mädchen blühen kann. Aber wenn ich auch nichts
/ dazu getan , so erfüllt es mich dennoch mit Freude, daß dies
. gerade in meinem Hause sich ereignet hat , und daß ourch
- den Mann , den wir alle längst als Freund unserer Famib
( schätzen , die aus so weiter Ferne gekommene Nickte nun
) Lebenszeit in unserer Nähe festgehalten wird. Möge
/ dir , liebe Edith, noch als ein besonders glückliches
) Zeichen erscheinen , daß du hier unter den Augen deiner
> Großmutter, die du freilich nicht gekannt hast , dieses schön«^

Fest feierst. "
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soweit nacks Süden vorzudringen . Viele glauben , daß es ff Abänderung d , .
ffchi NMNein. Lenkluftschiff handelte , das von Spalato -, , . Eteatssekretär Nu dl - n empfiehlt die Vorlage zur An -
Eoiinro oder Dwrraro das Adriatische Meer überfloaen i

nah .ae Dina) sic soll die neberivcisuugxgebuhr durch PostscheckN.attaro , oder
^ Durrazo das uorialyche wceer uoerpogen ! vv„ 3 P,emng Wegfällen und das Porto dem Absender auferlew' .,<atte . - Dm betreffenden Entfernungen sind 3o2 bzw . 407

tzzw . 448 Kilometer . - Der Angriff fand um 1 Uhr nach .
NitterttLcht statt und geschah ans großer Höhe. Es wurden
l6 Tote und 59 Verwundete gezählt. Außer Meten
Hausern wurden auch zwei Kirchen von den Bomben
getroffen.

Der englische Oberbefehlshaber Sir Douglas Hach
-denkt in einem amtlichen Bericht anerkennend eme >

-.rutschen Offiziers , der mit hervorragender TapfeffeN
legen die Tanks kämpfte. „Daily News " veröffentlich;- :
Iber den Vorgang folgende Mitteilung eines Augen uug u :
Dieser Offizier war ein Oberleutnant , der Tnnkckwey . '
zeschützc befehligte. Ein Treffer eines unserer Geschüm
Mete 4 von seinen 8 Mann und verwundete den Offinr
Lr blieb indessen aus seinem Posten , und seine Leut ?
fuhren fort , aus die anrückenden Tanks zu feuern . Ma -
fchinengewehrfcuer erledigte die 4 übriggebliebencn und
verwundete nochmals schwer den Offizier . Er aber be
Pente jetzt ein Geschütz allein und erzielte ohne Hilst-
nicht weniger als 8 Treffer ans verschiedene Tank - , die
,amtlich aktionsnnsähig wurden . Er wurde wiederholt von
Granatsplittern und Maschinengewehrkugeln getroffen,
hielt aber weiter aus . Schließlich verwundete ein neben
ihm krepierendes Geschoß ihn so schwer , daß er nicht mehr
aufstehen konnte. Selbst dann versuchte er noch da-Z Ge-
chütz, das er eben geladen hatte , abzufenern . Ein direkter
Treffer eines Tanks aber beendigte den Widerstand und
ils unsere Leute herankamen , war von dem Offizier
and dem Geschütz keine Spur mehr vorhanden . Unsere
Leute waren fast traurig , daß sie ihn derartig erledigt
hatten , denn er verdiente zu leben . Ich glaube, es war
der schönste Fall von Tapferkeit und Heldenmut , der mir
vorgekommen ist.

Der türkische Krieg .
WTB. Konstanlinspcl, 13 . März . Amtlicher Be¬

richt von gestern : An der Palästinafront h -rrschtc
heute, abgesehen von schwachem Artillericscner , Ruhe . Die
am 9 . März bei Tagesanbruch beginnenden, seindlicken
Ängriffe , die fast ohne Unterbrechung bis 10. März spät
in die Nacht hinein andauerten , wurden durch die Helden-
mutige Abwelzr unserer Truppen abgeschlagen . De :
augenscheinlich vom Feind angestrebte Zweck des Durch¬
bruchs an der Straßss Jerusalem —Nablus ist geschei¬
tert . — Vor Erzerum leisteten die Armenier
unseren Truppen ernsten Widerstand . Nachdem noch
gestern unser Angriff bis an die Drahthindernisse eine :
befestigten Stellung vorgetragen war , wurden heute nach !
in glänzendem Nachtangriff die Hindernisse überraunt
und die feindlichen Banden zurückgeworfen. Unsere Trup¬
pen rückten in Erzerum ein und bemühten sich ,
die von den Armeniern verursachten Brände zu löschen.

Aus dem Parte ileberr.
Berlin , 12 . März . Der nationalliberale Haupt¬

verein Berlin hatte gestern eine Versammlung in den
Blüthnersaal einbernsen . Dr . Stresema n u b . handelte
die großen politischen Fragen , indem er gegen die Vor¬
stellung von einem künftigen Bündnis mit Rußland gegen
England sich aussprach und für den Westen, wenn der
Sieg erst ganz erkämpft werden müsse , eigen Frieden
mit Kriegsentschädigung forderte . Sodann trat
er für das gleiche Wahlrecht in Preußen als eine Staats¬
notwendigkeit ein . Abg7 L i st - Reutlingen gab Bilder aus
dem politischen Leben Württembergs in Vergangen¬
heit und Gegenwart ; in dem Deutschland der Zukunft
sei für den Partikularismus kein Raum mehr . In ähn¬
lichem Sirene sprach Dr . Gugelmeyer als Vertreter
Badens , der insbesondere auch der Großherzogi n
Luise gedachte , die für das ganze badische Volk die
verehrte Verkörperung der Einigkeit von Nord und
Süd sei . > -
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( Schluß .)
Beratung des Gesetzentwurfs üetr. Zusammensetzung des

Reichstags und Verhältniswahl in großen Wahlkreisen .
Abg . Müller -Meiningen (F . V .) : Die Vorlage ist ein

Provisorium, eine Art Notgesetz , durch das die allergrößten
Ungerechtigkeiten beseitigt werden . Wir stehen ihr sympathisch
gegenüber.:

Abg . Iunck (Natt . ) : Die Vorlage ist nicht arbeiterfeind¬
lich , das System der gebimüeue » Wahllisten enthält gewisser¬
maßen versteckt die indirekte Wahl. Wie Nanu da die Ss -
zialdemokra . is für sie cintreten . Die Berhülmiswahl wird na¬
mentlich in zweisprachigen Gebieten dem Wahikamp - ie Schür e
nehmen . Die Wahtpeü jungen sollte ein Serck,r :.hvs vornehmen.Die Vorlage erfüll! loyal die Wünsche des Reichstags .

Abg . Dr. von Beith (Kons .) : Wir waren auf eine Ver¬
mehrung der Mandate um 20 bis 30 gefaßt , aber nicht um 44.
Leider entfallen auf Süddcutschland nur fünf Mandate. Die
Vorlage muss eine Bestimmung enthalten , daß Umgeincindun-
gcn ohne weiteres eine Veränderung der Wah!kr : isgrenze nach sich
ziehen . Gegen die Verhältniswahl haben wir Bedenken . Sie
beseitigt zwar unmoralische Wahlbündnisse , bringt aber den Nach¬
teil des Pc . ussparlameniaricrs . Vizekanzler ron Payer eeklckte
neulich , es handle sich um einen Versuch für die allge¬meine Einführung oer Verhältniswahl.

Abg . Dr . Erdmann ( Unabh . Soz .) : Diese Vorlage hängt
'

mit den Kricgszielen zusammen . Immer mehr kommt
'
der Ge¬

danke, wie viel besser es gewesen wäre , wenn die deutschenArbeiter die Hunderttausend « von Opfern , die sie gebracht
haben, im Frieden freiwillig für die Eroberung größerer Frei¬
heiten gebracht hätten . Da die Vonage unzulänglich ist , lehnenwir sie ab .

Abg . Graf Posadowsky (D . F .) : Das Wohl des Lan-'ses hängt nicht in erster Linie vom Wayirccht ab , sondernvon vielen anderen Dingen , namentlich von den Männern, die
sie Wahlkreise vertreten. Eine Vermehrung der Abgeordneten
verlängert, die Debatten . Schon jetzt stellt das Parlament zum
größten Teil eine Vertretung der großen Städte dar. Die Ne¬
gierung wird sich fragen müssen, ob nicht eine allgemeine Re¬
form des Wahlrechts notwendig ist , durch die auch die von
den Abgeordneten vertretene Fläche brrücksichugt wird . Die Ver¬
mehrung der Mandate erschwert den Apparat und vermindert
das Interesse des Volkes an den Verhandlungen . Die Zahl
der Mandate muß für längere Zeit gesetzlich sestgelegt werden.

Die Vorlage wird dem Reichshanshaltsausschuß überwiesen.Ohne Aussprache erledigt wird dis Vorlage über die Kriegs-abLabe der Neichsbank . Nächste Sitzung : Mittwoch nachm . 2 !ll,r .
rk

- Berlin , 13 . März.Anfrage des Zentrums bctr. die wirtschaftlichen Verhältnissedes lelbjtundigen gewerblichen Mittelstandes von Handwerk , Karck-mannsstand und Kteinin - ustrie.
Abg . Irl ( Ztr .) : Das Handwerk zeigte Zeichen einesneuen Autichwungs . Da Karn der Krieg und krackte viel Elendüber diese Kreise . Der Krieg hat den besten Beweis dafür er¬

bracht . daß alle Stände tu unserem Wirtschaftsleben gleich -
berechtigt und daß die kleinen Betriebe ebenso notwendig sindwie die großen . Für den neuen Mittelstand der Privat¬

sten eingezogener Handwerker reichen nicht aus . Der Mangelan Rohmaterial und sonstige Umstände richten das Gewerbe zuMunde .

Don Arnold <2 Minmann - Bu ch e r .
Wenn inan sich ein Bikd über die Leistungen der

Iirdnitrie niachen will , so genügt es nicht , wenn man die¬
selben auf einem bestimmten ZeiPnnkt statistisch zu er¬
lassen versucht ; die Leistungen müssen vielmehr in Zu¬
sammenhang und Vergleich gebracht werden mit dem ge¬samten wirtschaftlichen Leben.

Als eine der wichtigsten Erfahrungen aus der Zeitvor dem Kriege, möchte ich die unerhörte , fast hemmungs¬
lose Entwicklnngskraft der deutschen Industrie herauS-
heben . Als Zeitraum , der mir für den Nachweis dieser
ungewöhnlichen Fähigkeit dienen soll , wähle ich zunächstdie Zeit zwischen den zwei großen gewerblichen Zählungen
von 1895 und 1907.

In dieser Zeit hat sich die Z § h ! der Erwerbstätigenin Industrie und Gewerbe um 36 v . H . vermehrt . Wie
aber hat sich die Leistungsfähigkeit dieser Erwerbstätigenin der gleichen Zeit gesteigert ? Dafür gibt zunächst die
Steigerung der gewerblichen .Hilfskräfte einen Einblick.Sie haben in dein in Betracht gezogenen Zeitraum einen
vorher kaum geahnten Zuwachs erhalten , und zwar haupt¬
sächlich durch die vermehrte Verwendung der Damps -
üiid elektrischen Kraft . Die Zahl der Pferdestärken der
Dampf -, Was ' er- und Windbetriebe ist in dieser Zeit von
3,4 ans 8,8 Millionen gestiegen , das bedeutet eine Stei¬
gerung von 100 auf 257 . Für die elektrische Kraft gab
:S 1895 noch keine Statistik : im Jahre 1907 wurde sie
für Deutschland auf 1,5 Millionen Kilowatt berechnet.Wenn man das Jahr 1895 mit 100 annimmt , so stieg die
Verwendung von Dampfmotoren im Bergbau auf 224,in der Metallverarbeitung auf 312 , in der Mascknnen -
sabrikation auf 745 , in der chemischen Industrie auf 204,in der Industrie der Holz- und Schnitzstoffs auf 201 , in
der Nahrungs - und Genußmittelindustrie auf 169 , im
Baugewerbe auf 345, im Verkehrsgewerbe (ohne Eisen»
nnd Staatsbahnen ) auf 630.

Wenn wir nun bei einzelnen Industrien Stichproben
daraufhin machen, ob die Gütererzeugnng auch mit der
Vermehrung der Hilfskräfte entsprechend weiterg -schritten
ist, so können wir für diese Zeit folgendes feststellen :

Es betrugen die Erzeugnisse in Millionen Mk . :
im Jahr 1895 1908

Bergwerke 706 1970
Roheisen 237 715
Metallindustrie . 156 295
Flußeifen 412 1389

Das sind Rohstoffe, welche für die industrielle ge¬
werbliche Tätigkeit als erste Unterlagen dienen und deren
statistische Ziffern auf den Fortschritt in den übrigenGewerben Hinweisen . Aber ich möchte auch aus diesen
nur einige Stichproben herausholen . Das Reichsamt des
Innern berechnete für das Jahr 1B97 den Wert der
Spinnstoffverarbeitung , also nur der Fertig -
fabrikate (Gewebe ) der gesamten Textilindustrie (Baum¬
wolle-, Wolle-, Leinen- und Seidenindustrie ) auf rund
2 Milliarden Mk . Nach der Prodnktionserhsbung der¬
selben amtlichen Stelle für das Jahr 1907 betrug der
Wert von in Deutschland erzeugtem Baumwollgarn und
Zwirn bereits 750 Millionen Mk . , der Wert der Kamm¬
garnerzeugung 410 Millionen Mk . , zusammen also schon
gegen 1,2 Milliarden Mk . Ist da nicht anzunehmen ,
daß die Gesamterzeugung der Textilindustrie sich in der
Zwischenzeit mindestens verdoppelt habe ? (Schluß f .)

Die Ereignisse im Westen .
Fliegerangriff ans Paris .

Paris , 13. März . Gestern abend wurde alarmiert.
Etwa 60 deutsche Flugzeuge waren über die Bannmeile
gekommen . Dank dem heftigen Sperrfeuer der Abwehr¬
geschütze konnten nicht alle Flugzeuge ihr Ziel erreichen,
koch wurden zahlreiche Bomben auf Paris abgeworfen .
Mehrere Gebäude wurden zerstört oder brannten nieder .
Ein Flugzeug ist abgeschossen , die Besatzung gefangen
genommen . Präsident Poincare fuhr gestern den ganzen
Vormittag durch die von den Bomben betroffenen Stra¬
ßen , um die Trümmer zu besichtigen.

Paris , 13 . März .
'

(Havas . ) Bei dem feindlichen
Luftangriff (in der Nacht vom 11 ./12 . März ) wurden
n Paris selbst 29 Personen getötet und 50 verwundet .

In der Bannmeile wurden 5 Personen getötet und 29
ver nnanoaie muy für urngerr Ocii geiryucy zengelegt mcrveii. verwundet . 66 Personen, meist Frauen und Kinder , wur -
- Damit schließt di. erste Beratung. Die Vorlage wird / öen totgedruckt rn dem Gedränge, das infolge des panrk-
sem Berfassungsausschuß Lbeovkesen . ! artigen Schreckens am Eingang der Untergrundbahn ent-



stand, wo die Menge Zuflucht suchte . Besonders getroffenwurde ein Hospital , wo 6 Personen getötet und 7 ver¬
wundet wurden .

Der Krieg zur See .
Berlin , 12 . März . Im Sperrgebiet um England

sind l 9 8ÜV BRT . versenkt worden, darunter einer wahr¬
scheinlich amerikanischer Nationalität mit 5000 Donnen .

Amsterdam , 13 . März . Die „Times" melden aus
Valparaiso : Die chilenischen Behörden haben die
Waffen der Besatzung des gestrandeten deutschen Hilfskreu¬
zers „Seeadler " beschlagnahmt. Die Besatzung selbst wird
als schiffbrüchig behandelt und nicht interniert werden.

Neues vom Lage.
Hinvenburg irr Berlin .

Berlin , 13 . März . Generalfeldmarschallv onHi n--
denburg hatte gestern nach dem „Lokalanze-. ger" ver¬
schiedene Besprechungen über Fragen , die mit dem Frie¬
densschluss mit Rußland und Rumänien Zusammenhängen.
Der Feldmarschall empfing sodann den Präsidenten der
finnischen Regierung Svinhusvud .

Berlin , 13 . März . Der Kaiser , der gestern vor¬
mittag in Berlin eingetroffen war , empfing den General¬
feldmarschall von Hindenburg und anschließend den Reichs¬
kanzler Grafen von Hertling im Vortrag . Später nahm
der Kaiser den Generalstabsvortrag entgegen.

Besprechung beim Reichskanzler .
Berlin , 13 . März . Gestern abend wurden die Par¬

teiführer und das Präsidium des Reichstags vom Reichs¬
kanzler zu einer Besprechung empfangen . Es handelte
sich dabei um die Ostfragen .

Berlin , 13 . März . Die nationalliberalen Parla¬
mentarier Blankenburg , Keinath , List-Eßlingen , Schulen¬
burg , Dr . Stresemann und Tr . Stuckmann haben ihrenAustritt aus dem Alldeutschen Verband erklärt .

Athen , 13 . März . (Havas . )
' Die Kammer hat den

Abgeordneten von Samos , Themistokles Sofulis jkriegs-
reundlich ) , zum Präsidenten gewählt .

Bern , 13 . März . Lord Beressord richtete im
Oberhaus die Aufmerksamkeit der Regierung auf die
.'rüsten Verheerungen , die der Tauchbootkrieg unter den
Mischen Irland und Großbritannien verkehrenden Schif¬
fen anrichte . Die Lage werde mit jedem Tage ernster .
Der Grund liege an der ungenügenden Verteidigung . In
Westengland werde angenommen , daß Spione in den
Docks des Bristolkanals die Tauchboottätigkeit förderten .
Diese Docks sollten Ausländern unzugänglich gemacht wer¬
den. Lytton gab zu, daß die Tauchboote in den letzten
poei Monaten im Irischen Kanal besonders tätig und
deshalb die Verluste dort größer gewesen seien als früher .Aber keine Maßnahmen der Admiralität vermöchten der¬
artige Schifssverlustc zu verhindern . Die von Beressord
Empfohlenen Geleitzüge würden sich nicht empfehlen,veil durch die Zusammenstellung , sowie die Entladung
gleichzeitig einlaufcnder Schig'

e Zeit verloren würde . Das
Gerede von deutschen Spionen sei zurückzuweisen . Es
sei eine Verblendung des Pnbn .üms , alle Unglücksfälle des
Krieges deutschen Spionen zuzuschreiben.

LorrdSA , 13 . März . (Revier . ) John Dillon ist ein¬
stimmig an Stelle Nedmonds mm Vorsitzenden der Iri¬
schen , Nationalistcnpartei gewählt worden.

Wien , 13. März . Das Ukrainische Bureau meldet :
kiewer Blättern zufolge begannen in Kiew die Friedens -
Verhandlungen Zwischen Rußland und der Ukraine.

Japan und Sibirien .
Tokio , 13 . März . (Reuter .) In Erwiderung aufüne Anfrage im Abgeordnetenhaus am 0 . Mär -, erklärte

Minister Wotono , er habe von den Alliierten keine Auf¬
forderung erhalten , Truppen nach Sibirien zu schicken . Es
bestehe aber ein andauernder Meinungsaustausch . Eine
nähere Erklärung würde unzeitgemäß sein. Der Führer
i>er Opposition sprach sich zugunsten einer militärischen
Unternehmung aus . ' Der Ministerpräsident erwiderte ,bisher sei noch keine Entschließung bezüglich der Truppen -
rbsendung gefallen , aber die Regierung widme ihr die
größte Sorge .

Bor « , 13 . März . In einer Versammlung in Esser-
Hall in London am 6 . März zur Unterstützung der Vor¬
schläge LansdowneZ führte Lee Smith aus , daS große
Hindernis für Friedcnsverhandlnngen liege in dein Mangeleiner gemeinsamen Politik der Alliierten . Obgleich sie
einsehen, daß ihre Höchstforderungen nicht durchzusetzeu
seien, blieben sie im Felde stehen , weil sie nicht den Mut
hätten , sich darüber zu einigen, welche Ziele ein jederaufgeben wolle . Das Vorgehen Japans werde ihnenneue Verwicklungen bringen . Birch Crisp bemerkte ,Japans Vorgehen werde Rußland auf 50 Jahre fürEngland verschließen und die englischen Fabrikanten eines
ungeheuren Absatzgebietes berauben .

Die Wirren in Rußland .
« Die Lage in Finnland .

Haparanva , 12 . März . Die Ausschreitungen derRoten Garde dauern unvermindert fort . In Hclsing-
fors sollen bisher an 600 Bürger getötet worden sein .
In Lavia wurde die Kirche geplündert und der Pfarrer
erschlagen. Die Läden werden ansgcplündcrt bis Zinn
äußersten . Pferde und Vieh werden gewaltsam weg -
getrieben, LeLensmittellager erbrochen, Brennereien und
Spritlager geplündert und unter dem Einfluß des Alko¬
hols^ folgen neue Bluttaten . Bei der Zuteilung der
Lebensmittel werden die Bürgerlichen vernachlässigt . Me
Meldungen stimmen darin überein , daß die russischen
Gruppen , meist in Zivil , an den Kämpfen teilnehmen .
Das noch in Finnland befindliche russipche Militär wird
auf etwa 60000 Mann geschätzt.

Vermischtes.
DroiKärtendleb . Ei » Kutscher namens Josef Engter InBerlin , der 8000 Brotkarten (die er dann um 10000 Mark

verkauft ) gestohlen und bei einem Metzger Fleisch entwendet hatte',wurde zu 8 Fähren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust ver¬urteilt
Bier amerikanische Kriegsauszeichnungen . Präsident Wilson

hat vier Tapferkeitsauszeichnungen , die das Kriegsamt vorgeschla¬gen hat , genehmigt . Die erste Ist ein Dienstkreuz , die zweite eine
Dienstmcdnille , die dritte Kricgsdienststreifen , die vierte Streifen
für Verwundete . Das Kreuz , aus Bronze und am Bande zutragen , wird für außerordentliche Heldentaten verliehen , die Me-
daille , ebenfalls aus Bronze am Bande, für außerordentliche Ver¬
dienste um die Regierung während des Krieges oder für Dienst¬
leistungen von größer Verantwortung oder in Verbindung mit
militärischen Operationen . Die goldenen Dienststreifcn werdenunten auf dem linken Aermcl getragen und werden Offizieren und
Mannschattcn für je sechs Monate Dienst im Kriegsgcbiet ver¬liehen Die Streifen für Verwundete werden auf dem rechtenRenne! getragen und Soldaten verliehen , die infolge von Ver¬
wundungen oder Gasangriffen ärztlicher Hilfe bedurft haben.Frauenn können das Kreuz oder die Medaille erhalten .

Wien , 10 . März . Die Kaiserin ft heute 10 Uhr10 Minuten vormittags in Baden von einem Prinzenmtbunden worden . ,,

6p . Ein Unfug . Eine Zeitkaufs waren es Ketten¬
briefe mit einem Gebet darauf , jetzt sind es Kettenkartenmit Miem Kaiserwort , die durchs Land gehen. Da und
dort tauchen sie ans. 9 Tage lang , heißt es, soll jeder,der die Karte erhält , täglich aus einer Karte das Wort
veitergeben. Wer es nicht tut , also die Kette bricht, sollkein Glück mehr haben, so gehe die Sage ; wer es abernit, der solle am 9 . Tage eine große Freude erleben . —
Das Wort , das auf diese Weise weitergegeben werden'oll , ist gewiß vortrefflich : „ Uns treibt nicht Erobernngs -
ücht , uns treibt der unbeugsame Wille , den Platz zubewahren, auf den uns Gott gestellt hat .

" Aber ist es
cecht , damit ängstliche Gemüter zu bedrücken und amTnde gar törichtem Aberglauben Vorschub zu leistenTss ist nichts als eine unverantwortliche Belastung der
Post und eine Portoverschwendung . Brecht die Kette !

— ForschsmgsausialL für Faserstoffe . Wie das
Reichswirtschaftsamt bekannt gibt, wird der aus Krei¬
sen der Textilindustrie geäußerte Wunsch bctr . Errich¬tung einer wissenschaftlichen Forschungsanstalt für Faser¬stoffe in absehbarer Zeit Verwirklichung finden . Die
Reichsstelle soll der Kaiser Wilhelm -Gesellschaft angeglie¬dert werden . !

Ter Senat der Kaiscr -Wilhelm -Gesellschaft beschloß'n Erweiterung der für LebeiGkunde bereits vorhandenenMnrichtniigen eine FvrschnugSstclle für Bienenkunde' ^ i ? nenzüchtnu g der Anstalt anznaliedern .
Die Siimvöqelmerdsr. Durch afrikanische Soldaten ist im

Nan - ösifcheii Heer d -r Unfug eingebürgert worden , die Singvögel
mit Schroislinten , aber auch mit den Dicnstgcwehrcn abzuschreßcn
>nn sie zu braten. In Südfrankreich Ist das Verspeisen von

ermen ou parn oceinirucy,n,c w ',nir Vogelkunde urrlmrst . daß die Heeresleitung dem Unfug dei
Po - ei . ö ung streng zu Leibe gehe. _ ft, ,

— Rebholz zur Gewinnung von ErsaHfntter .Der Kriegsausschuß für Ersatzfutter iu Berlin beab¬sichtigt in diesem Frühjahr das beim Rebschnitt abfccklende Rebholz zu sammeln und zu einem Ersatzfutterzu verarbeiten . Es ergibt sich nach entsprechender Ver¬
arbeitung ein Futtermehl , das in seinem Wert an Heu
. .ranreichen soll . Als Preis für das womöglich nur in
-injährigen Abschnitten anzulieferndc Rebholz sind vor¬läufig 5 Mk . für den Doppelzentner angesetzt .

Berlinisches . 10 000 Mk . Belokmung zahlt die Firma Fingu . Komp , in Berlin für die Wicdcrbefchaffung von Seideim Weck öou 150 600 Mk . , die ihr durch Einbruch gestohlenwurden . — 25 Zentner Leder im Wert von 300 000 Mk .wurden aus dem Lagerschuppen der Geilcrt -Rcijeiigesellschaftgestohlen . — 4000 Mk. Belohnung erhält derjenige , oer dieFirma H . Messinger wieder in den Besitz eines gestohlenenPostens von Damen- und Kinderklcidcrn bringt . — In einemGeschäft am Olivaer Platz wurden für 25 060 Mk . Wäsche-gegcnstände gestohlen : eine Verkaufsstelle von Kaisers Karfec-
geschäst wurde geplündert . In einem andern Geschäft erbeutetenä iebe 2 Zentner Butter. — Ein Schutzmann , der einige Ein -brecher auf der Tat ertappte , wurde von diesen erschössen . —Die Händler Klause . Elias Katz. Moses Kapusta und Lipschützhatten 200 Zentner Zigarcttentäbak , den sie um 5 Alk. dasPfund einkauften , durch Schiebungen auf 14 Mk . hinaufge -^ . Sie wurden , wie das , ,Berl . Tagebl .

" meldet ,
'
zuGeldstrafen von 5000 bis 10000 MK . verurteilt . - EineBande, die mit Goldgeld Schleichhandel trieb , wurde ver-hastet. Sie zahlten für ein Zwanzigmarkstück 52 Mk .8 . Kriegsanleihe . M : Firma » Friedrich Krupp . Aktien

Gesellschaft in Essen , beteiligt sich au der 8 . Kriegsanleihe w '
52 Mi lionen Mark.

Mordversuch . In der bayerischen Ortschaft Illerberg be. .. . - - Fabrik
vor

Umi hatte die 52jährige . an Armen und Beinen gelähmte Fa
aibeiterscheftan Mkwria Noth « nbacher am 25 . August

gestarlu
irsache war allerdings ci::ö Lungenentzündung , doch halte aucl

Eist den Tod herbeigeführt . Der Mann der Rotheubacheibatte sich mit der Kindemiitter eingelassen , galt als Vater des
Kindes und war auch auf Leistung von Uuierhaktskosten ein¬
geklagt . Darüber war die alte Frau in Aufregung geratenund zu der Tat geschritten. Sic wurde vom Schwurgericht in
Augsburg wegeii Mordversuchs zu 3 Jahren 6 Monaten Zucht¬
haus vciiiriciit.

Raubmord Am Samstag wurde der Gutsbesitzer FeiirBeyer aus G 'asteu bei Grimma in einer Waldscüonung bei
Leip -ft ermordet und beraub: cnugcünU u>. Der Mörder, ein
polnischer Aibri er , wurde onr Soun ag aus dem Leipziger Haupt -
Imhühös verhaftet . Er trug die geraubte Summe von 1000 Markbei sich .

Ltreikrigeiileu Hamburger Bürger haben dein steliv . kom¬
mandierenden General des 10. Armeekorps 6200 Mark zur Ver¬
fügung gestellt , die als Belohnungen für diejenigen verwendetwe>dcn so len , die auswärtige Agenten der Aufreizung deutscherAibcitcr zum Streik so üb . rjührt haben , daß die Agenten gefaßtwerden konnten . W . r das Generalkommando bekannt macht , istdies in zwei Fäll .m bereits geschehen und Len Betreffende » wurdeeine Belohnung non je 3000 Mark zuerkaunt . Aus Kreisen der
Bürgerschaft sind dem Generalkommando nunmehr weitere 27 000Mark zu dem Zweck übermittelt worden

Die moralische Offensive gegen
die chemischen Kampfmittel .

Das Genfer Rote Kreuz hat in diesen Tagen Ver¬
wahrung dagegen eingelegt, daß die Wissenschaft sich damit
abgibt , durch immer neue Erfindungen die Grausamkeitender Kriegführung zu steigern . Entsprechende Flugschriftenwerden von der Schweiz aus verbreitet , die ihre Spitze
gegen Deutschland richten, als das Land der modernen
Chemie, dessen Wissenschaftlern es gelungen ist, das Gas
nsw. ans die furchtbarsten Wirkungsformen zu bringen .

Demgegenüber muß daran erinnert werden , daß derGedanke, die Chemie kriegstechnisch zu verwerten , fran¬zösischen Ursprungs ist. Schon in den Jahren vordem Kriege war der französische Erfinder Turpin eine
Hoffnung der französischen Rachepartei . Als dann inder Lothringer Schlacht die Erwartungen zusammen¬brachen, die man auf das französische Angriffsheer gesetzthatte , da war es wieder der Erfinder Turpin , mit demallein sich Mut machen lieft Dr . Baracs -Deltour schreibtin seinen „Pariser Selbsterlebnissen während des Krieges "
auf S . 50 : „In den letzten Tagen des August verbreitete
sich in ganz Paris ans einmal die Nachricht, man habemit einer neuen Erfindung Turpins , einem leichten Gas ,über 100000 Deutsche, die sich im Wald von Compiegne
verborgen hatten , erstickt. Turpin , der in Frankreich '
selbst vielbeseindete Erfinder des „Melinits "

, habe einGas erfunden , das alles Leben tötet , in dessen Bereiches gelangt . Mit einem Schuß ans einer Kanone könnte
man ein ganzes Armeekorps vollständig vernichten . Tur¬
pin hätte die größte Mühe gehabt, die schlappe Negierung
zur Anwendung seiner Erfindung zu bewegen. Die Nach¬richt wurde um so mehr bejubelt , als sich nun alle sagten,daß nach der Erfindung eines solch unfehlbaren Mittelnder Krieg sicher ein sofortiges Ende haben müsse , da die
Deutschen nunmehr unrettbar verloren wären . In meh¬reren Stadtteilen und Vororten von Paris wurde ausdiese große Nachricht hin illuminiert . Am nächstenMorgen hatten die Zeitungen einfach das Gerücht er¬
wähnt , aber dabei das Publikum bitter enttäuscht . Auchfehlten nicht bei dieser Gelegenheit heftige Angriffe gegenTurpin selbst , der an diesen Gerüchten sicher unschul¬dig war .

"

In Frankreich dachte man denn auch zunächst gar nichtdaran , gegen die Einführung der Chemie in die Kriegs¬technik zu protestieren . Im Gegenteil , Man erperimentierteweiter und gab offen zu , daß man es tat . Im „Temps "
vom 10 . April 1916 konnte man leseirr „In Beant¬
wortung einer Anfrage über deutsche Kampfmittel sprachSenator

. Cazeneuvc in der Heereskommission des Senatr -
anssührlich über Anwendung von Stickgasen oder Ftüs ig '
ketten " (brennenden ) . Und in der „Morning Post " vorn30 . Juni 1916 meldet ein Eigentelegramm aus Nord
frankreich : „ Es herrscht große Befriedigung über die
Erklärung im englischen Heeresbericht, daß jetzt Gas ver¬wendet wird . Wir haben reichliche Vorräte an Gas vonweit größerer Wirkung als das von den Deutschen' ver¬wendete.

" Die Zeitungen besprachen den neuen Spreng¬stoff Turpin it , waren voll von Schilderungen seinerfurchtbaren Wirkungen bei den ersten von dem Erfindrselbst vorgenommenen „Versuchen" , und brachten Ver¬
mutungen über seine Zusammensetzung. Und auch die Gas¬granate , gegen die man sich jetzt so ereifert , wurde ftMin den Kreis der Erörterungen gezogen. So verriet Pier eLoti in einem Artikel der „Illustration " vom 30 . 12, .„daß neuerdings seitens der Artillerie Granaten ver¬wendet werden , deren Gas für sich allein schon tödlich iß .

"
Die Behandlung des Themas änderte sich erst, als

sich herausstelltc , daß die Deutschen den französischenGedanken nicht nur aus gegriffen , sondern auch inSer Anwendung zu einer Vollkommenheit gebrachthatten , hinter der die französischen Wirkungen weit zu¬rückblieben . Und heute, da man mit den Kampsu al¬lein, die man selbst erfunden hat , in die Enge getrieb mist, und man in Frankreich nichts mehr fürchtet als die
„Chemische Offensive"

, wird das Note Kreuz zu Hüsegerufen . In höchster Not und in letzter Stunde batdie französische Gesandtschaft in Bern durch Bunde : ratvor ( !) eine „moralische Offensive" gegen die Verwen¬
dung der Chemie durch die deutsche Heeresleitung iu
Szene setzen müssen — eine Offensive nebenbei, g g : ,) ie O st schweizer Bundesräte , wie verlautet , sofort p r o t e'tiert haben , weil sie nnnentral sei und weil ne, wievir hinzusetzen können, nicht den Schuldigen nu g)er noch immer in der Welt der Urheber einer S e
gewesen ist.

Wilson verbrüdert sich mit den Bolschewik :
Washington , 11 . März . (Reuter.) Prä ' ' ,Wilson schickte an den amerikanischen Konsul iu u .kau folgende Depesche : Ich möchte die GelegenheitZusammentritts des Kongresses der Sovjets ergr - '

fen, um die aufrichtige Sympathie der Rcft :rnng der Vereinigten Staaten in dein Augenblick au n ,
sprechen , wo die deutsche Macht sich cingedräng , chtt .um den Kampf für die Feihcitr zu unterbrechen undum seinen Erfolg zu bringen , sonne die Wünsche Denlands an die Stelle der Ziele des russischen Voll : :
zu setzen . Unglücklicherweise ist die Regierung du - Ve :
einigten Staaten jetzt nicht in der Lage , nmni ' telbar
wirksame Hilfe zu leisten , aber sie würde cs ww äh , ' ,
diese Hilfe zu erweisen. Ich möchte dem russischen ^

V> ll -
'*" lrch den Kongreß die Gewißheit geben, daß die Re
r) cer irrig der Vereinigten Staaten jede Ge
legenheit benützen wird , um Rußland u aeinmal die voll « Souveränität und Una ' '
häpgkgke it in seinen! eigenen , Angelcgenhcuen zu



, ln ». ' iyul Ivrever zu ferner großen Noiie
: m Leben Europas und der modernen Welt in vol¬
lem Umfang zu verhelfeil. Die Negierung der Ber¬
einigten Stamm nimmt mit ganzein Herzen an dem
Versuche des russischen Volkes teil , sich von jeder alten
rutokratischen Negierung zu befreien und Herr seineseigenen Lebens zu werden.

(Die Zerfahrenheit bei unseren Gegner schafft ganz
niedliche Zustände. In England wird der Bvlschewiki -
Gesandte Kamenew-Zederbaum mit seinen amtlichen Be¬
gleitern abgcschubt wie ein Vagabund , den französischenBoden darf er ans Befehl der französischen Regierung
überhanpt nicht betreten . Wilson aber schwört den Vol-
sckewiki ewige Liebe und Hilfe, — die er ihnen aberleider gerade, jetzt , wo die Russen sie brauchen , nichtgewähren könne. Es ist unmöglich , bei den Salbade¬reien Wilsons noch ernst zu bleiben .)

Bow Vatikan.
Rom , 13 . März . (Ag . Stef . ) Kardinal van Ros-fum , bisher Groß -Pönitcntiar des Papstes , ist an Stellevon Kardinal Domenico Serasini zum Präfekten der

Kongregation de Propaganda fide ernannt worden . Sein
Nachfolger als Groß -Pönitentiar wird Kardinal Gmrgi .

Heiligsprechung der Jungfrau «on Drlea -s.Rom, 13. März . (Ag . Stef . ) Gestern vormittaghat die Kongregation der Riten eine Sitzung abge¬halten , um die Prüfung zweier durch die selige Jung¬frau voll Orleans bewirkten Wunder vorzubereiten , welche
zur Grundlage ihrer Heiligsprechung gemacht werden sol¬len . (Die Heiligsprechung ist auch von politischer Be¬
deutung . ) .

'

Vermischtes.
Dic deutsche Frtzdensliebe . Sn der Zeitschrift für den

dorischen Unterricht schreibt Friedrich Seiler in anstehenderWeife über dis Friedensliebe der Deutschen, wie sie unbeschadetder Kriegstüchtigkcit und Kampffreudigkeit in einer großen Zahlnvn Sprichwörtern zum Ausdruck kommt , von denen die . .Siroßb.Post" einige Beispiele anführte . Die erste Sammlung dieserSprichwörter kam mitten kn den Kriegsnöten des 16. und 17.Jahrhundert zustande. Mitten im Kampf ist das deutscheVolk tief im Herzen von wahrer Friedensliebe durchdrungen.§ o heißt es in einem ulten Sprichwort , das recht zeitgemäßklingt : „Man schätzt den Frieden erst, wenn man den Krieggekostet hat"
, „Es würde Frieden auf Erden sein, gäb 's nicht

, die Wörter Mein und Dein " und „ Es kann keiner länger Frie¬den haben , denn sein Ne-ckbar will"
, was Schillers Wort' „Es kann der Beste nicht in Frieden leben, wenn es dem bösenNachbar nicht gefällt" , volkstümlich umformt . Wie auf die

heutige Lage gemünzt , erscheint vollends das Wort „ Der Friede' vird nicht mit Feder uw) Tinte , sondern mit dem Schwerteerhalten "
. Das Lob des Friedens wi"d weiter in den Sprich¬wörtern gesungen . Ein F̂riede ist besser als zehn Viktorien " ;

„ Fried ' bringt gute Jahr "
; . .Friede düngt den Acker wohl " ;„Eine Kuh im Frieden , ist besser, als drei im Krieg "

; .Fried '
und ein ncugebautes Haus sind nimmer zu teuer"

; „Friedei macht das Land lustig'H . Wer den Frieden hütet, bewahrt einenteuren Schatz: „Fried -en erhalten ist besser, als Frieden machen".Trotz dieser überzeugen Friedensliebe, die überall in der deut¬schen Svrnchmcishei / anklingt , ist sich doch das Volk keinen
Augenblick im Zw/eifel darüber daß der bittre Krieg einemlauen Frieden gegenüber noch immer das kleinere Hebelbedeutet . Diese

"
Abneigung gegen einen halben oder faulenFrieden stricht

'
sich deutlich vor allem in den Sprichwörternaus : „Besser ein ehrlicher Krieg , als schlechter Frieden "

; „Dcs-ser ein offene^ Krieg , als vermummter Frieden "
: „Besser keinFriede, als halber " - „Gefärbter Fried' hält nicht Färb'" und

- endlich „B estellter Friede schadet mehr, als offener Krieg ".

Handel und Verkehr.
Kurier L ichen bericht der Preisberichtsstelle des

Deutschen Landwirtschastsrats
- ^ vom § —11 . März 1918.

» Die s ch w e ö i s che R egste run g hat 3,75 Millionen Kro -
j neu — 4,22 Millionen Mark zur Bezahlung von 10 (XX) Faß' Butter zur Verfügung gestellt , die auf Grund der fkandina -

oischen Warenairstäuschabmachrmgen in Dänemark eingckauft wor¬
den sind. Dieser Preis würde einen Verkaufspreis von 8 dä¬
nischen Kronen für 1 Kg . --- 4,50 Mark für 1 Pfund be¬
dingen . Der Bolkshaushältsausschuß will indessen auch für dieseButter keine höheren Preise verlangen , als für inländischeButter. Die Regierung hat deshalb weitere 1,12 Millionen
Kronen - -- 1 .28 Millionen Mark zur Deckung der daraus er-
wachpuden , Verluste , angewiesen -

Baden.
(-) Karlsruhe, 13 . März . Wo ist der Glückliche?

Auf die Losnummer 57125 der Wormser Dombaugeld¬
lotterie in der Kollektion des hiesigen Bankgeschäfts Götz
ist der Haupttreffer von 50 000 Mark gefallen.

(-). Karlsruhe, 13 . März . Das Rote Kreuz Hai
in den letzten Tagen an eine Reihe von Badenern in
nichtbadischen Regimentern über 1000 Weihnachtspakete
nachträglich abgehen lassen. Zum Dank für übersandte
Liebesgaben haben die in Rumänien stehenden Badener
LebenSmittel hiehergesandt, die dem Wunsch der Spender
gemäß unter Kriegerfrauen verteilt worden sind . Auch
Büchcrsendnngen gingen in letzter Zeit wieder in großer
Zahl an die Front .

(-) Mannheim, 13 . März . Ein 6jähriges Mädchen
einer hiesigen Familie geriet unter die Nebenbahn , wobei
ihm beide Beine abgefahren wurden .

(-) Wiesloch , 13. März . Ein Kraftwagen erlitt
bei der Durchfahrt durch Mühlhausen einen Achsenbruch .
Als man den Kraftwagen auf die Seite schaffte , um
die Straße frei zu machen sah man , daß in dem Kraft -
Wagen 3 Zentner Fleisch verborgen waren . Das Fleisch
vurde beschlagnahmt.

(-) Ft'ciburg, 13 . März . Bei der Stadtverwaltung
ist ein Schreiben des Ministeriums des Innern einge-
zegangen, wonach nunmehr die Sicherheit besteht, daß
las Reich für Fliegerschäden in vollem Umfange cmf -
wmmt . Eine Notwendigkeit zur Versicherung gegen
Fliegerschäden bestell nicht mehr, weshalb auch die Stadt
Frciburg ihre Versicherung nicht erneuert .

(-) Müllheim» 13. März . Heute beging in voller
körperlicher und geistiger Frische Priv . August Schmidt
'einen 70. Geburtstag . Als früherer Verleger deS Ober¬
rheinischen Anzeigers ist er in bad . Verlegerkreisen eine
wohlbekannte Persönlichkeit. Er ist einer der Mitbegründer
des bad . Sängerbundes , dessen Schristsühreramt er lange
Jahre hindurch bekleidete .

Stuttgart , 12 . März.
Im Einlauf der Geschäfte befanden sich Gesetzentwürfe über

A änderung des Lehrerbesoldungsgesetzes und Bergges. tzes . Nach
einer Kgl. Verfügung ist für die Ständischen Beratungen des
0 cfetzentwurfs über die Verlängerung der Ortsvorstcherwahln ,
Ministerialrat Dr . Michel zum Regierung - Kommissar ernannt
wo . den .

lieber die Denkschrift der T e u e r u n g s b c z ü g e an Be¬
amte usw . , zu der die Abgeordneten Hornung und Eilgel¬
ds : !) : (Unabh . Soz. ) heute einen Abändcrungsaiitrag cinb : ach :cn ,ie . ichiete Dr . Eisele (V . ) . Er nannte die Vorlage , die dem
Slaai 64 Millionen Mark aufcrlegt dic bedeutendste, die den
Ständen bis jetzt zugcgangen sei . Sie gehe bis an die äußerste
der finanziellen Lcistiingsfähigkci ! des Staates , lasse aber auch
c -k Wien , daß für abs hbare Zeit gerechtfertigte» Wüns ' n der
B -amten Rech - u -ig getragen sei . Sr befürworte . e schu . glich die
Annch -ne der AuchchußantrSge.

Ministerprä .ment Freiherr Dr . v . Weizsäcker : Dic Re-
g -' e ungsiorschiäzc hätten im Ausschuß in weitem limsang Bil¬
ligung gesunden ; bei den wenigen abweichenden Punkten könne
ein nutzerer Ausbau gesunden werden.

Abg . Locher (Zir.) würdigte die große Arbeit und den
Pflichteifer der Beamten , gab der Zustimmung seiner Partei zu
den Ausschußanträgen Ausdruck und befürwortete die von Kiene
<Ztr9 und Gen . eingebrachte Resolution , auch den Khrper-
schastsbcamtcn, -Unterbeamten und -Arbeitern entsprechende Teue¬
rungszulagen zu gewähren .

Abg . Hoschka (Unabh. Soz .) bemerkte, daß die württ .
Regierung an den Wucherpreisen nicht unschuldig sei . (Präsi¬
dent v. Kraut bat . solche Bemerkungen zu unterlassen .) Die
Regierung treibe im höchsten Maße Kriegswucher ; denn die
von ihr angesetzten Staatsholzpreise gehen weit über dcn „an¬
gemessenen " Gewinn hinaus . (Präsident v . Kraut ruft den Red¬
ner zur Ordnung.) Die Vorlage befriedige seine Partei nicht ; die
Regierung sei die Sachwalterin der besitzenden Klasse . (Der
Präsident rügt diese Bemerkung und weist den Borwurf, als-
<>b unsere hohen Beamten Wucherer und Hamsterer mären ,

- ^llück .) Hoschka lehnte sodann die Beihilfen an die Geist¬
lichen ab die sich in diesem Krieg als die ergebenen Diener
der kapitalistischen Interessen erwiesen „ätten . Er erwarte.

daß dic Beamten, die jetzt aus den Taschen der Steuerzayr«.
Teuerungszulagen erhalten , Mitleid mit den Aermslcn der Arme'
haben,- er denke hier vor allem an die Oberamtsvorstände : ein
zelne von ihnen gehören zum Teufel gejagt . (Der Präsident rie
den Redner wiederum zur Ordnung .)

Abg . Keil (Soz .) : Seine Partei werde den Ausschuß-
antrügeu zustimmen , obgleich sie eine andere Lösung der Teu .'-
rungssregen für zweckmäßiger gehaitcn hät' en . Die Neuordnung
der Gchaltsbczüge müsse nach dein Kriege ohne Verzug durch¬
geführt werden . Er zolle den tüchtigen Leistungen der Be¬
amten hohes Los und würdige die Entbehrungen , die gerade der
gering besoldete Beamte in dieser Zeit der Kriegslist ertragen
müsse.

Nächste Sitzung morgen 4 Uhr mit der Tagesordnung:
1) Tc .-ciungszulagen, 2) Lchrerbesolöungs - und 3) Berggesetz.

W Württemberg .
! (-)

'Stuttgart , 13 . März . (Kundgebung zur
baltischen Frage . ) Die Vorstandschaft des Württ .
Landesvereins der Deutschen Vaterlandspartei hat in
einem Telegramm dem Kaiser den Dank für den Frieden
im O/ten und die Rettung des Deutschtums im Balten¬
land ausgesprochen, dabei aber der Besorgnis Ausdruck
gegeben, daß nach dem Wortlaut der Friedensurkunde die
baltischen Lande auseinander gerissen und Livland und
Esthland einer ungewissen Zukunft preisgegeben werden.
Der Kaiser wird dringend gebeten , die durch die Ge-

! schichte zusammengehörigen Lande in Uebereinstimmung
mit den eigenen Wünschen der dortigen berufenen Kör¬
perschaften vereinigt zu lassen und sie dauernd mit dem
Reiche zu verbinden .

( -) Stuttgart , 13 . März . (Franenw ahlrech t )
Aus der Generalversammlung des Verbands der Stutt¬
garter Hausfrauen wurde der Antrag gestellt, der Ver¬
band möge die Erlangung des Gemcindewahlrechts für
dic Frauen in sein Programm ausnehmen . Der An¬
trag wurde mit der Begründung ab gelehnt , die Ziele
des Verbands beständen nur darin , die wirtschaftliche Lage
der Hausfrauen zu fördern , wie bei der Gründung aus¬
drücklich erklärt und in die Satzungen ausgenommen wur¬
de . Jedem einzelnen . Mitglied stehe außerhalb des
Verbands die politische Betätigung frei.

(I MettenÄcrg , OA . Biberach, 13 . März . (Blut¬
vergiftung . ) Bor etwa 14 Tagen verletzte sich ein
14 Jahre alter Schüler an einem Schiefergriffel . Es
trat Blutvergiftung ein und der Knabe starb im Be¬
zirkskrankenhaus .

(-) Drrftrnettingcn , OA . Balingen , 13 . März .
(Selbstmord .) Der 17 Jahre alte Arbeiter I . hat
sich erschossen . Er und seine Kameraden waren in letzter
Zeit in eine Schlägerei verwickelt und sollten bestraft
werden.

(-) Lauteraach , OA Oberndorf, 13 . März . (B e¬
sitzwechsel . ) Das hiesig »Kurhotel , Las zuerst von
Dr . Jordan hier käuflich erworben wurde , ist von die¬
sem um den Preis von 60 000 Mark an die Gemein¬
same Ortskrankenkasse Schramberg verkauft worden . Vor¬
behaltlich der Genehmigung durch die Aufsichtsbehörde
wird die Kasse aus dem Hotel ein Erholungsheim für
ihre Mitglieder und solche anderer Kassen einrichten und
es später noch vergrößern .

(--) Wehr bei Schopshsim , 12 . März . Zur kürzlich
gebrachten Meldung über den Verkauf der Mettlenhöse
wird mitgeteilt , daß die Höfe nunmehr in den Besitz
der Württ . Pianofabrik S . Kaim und Söhne in Kirch-
heim u . T . zum Preis von 600000 Mk. übergegangen
sind . ^ ^

'
Mutmaßliches Wetter . '

Der '
Hochdruck verstärkt sich weiter und ist wieder

in eine günstige Lage gelangt . Für Freitag und Sams¬
tag ist trockenes , nachts ziemlich frisches , tagsüber mil¬
deres Wetter zu erwarten . ^ __

* Die silberne UerdienstmrdaiUe erhielt u . a . :
Robert Schund , bei einer Maschinengewehr- Eskadron,
Sohn des Postunterbeamtcn Schmid von hier.

Drucken. Verlag der B . Hofmann' schen Buchdruckerei
Wildbad. Verantwortlich: E . Reinhardt daselbst .

j «KühnevHnttsv .
, Sämtliche Hühncrhalter werden hiermit aufgefordert
Freitag , den 15 . Mar ?, nachmittags 3 —6 Uhr auf dein

> Städt . Lebensmittelamt zu erscheinen , damit ihnen daselbst" ihre Lieferungspflicht eröffnet wird.
> Si « 5l .jjLeoerr :srnrjtek« mk Wikdkad.

^ WeknnnLnrclchrrng.
! Nächste Mehlabgabr für Bäcker und Mehlhändler
morgen Freitag , vorm, von 8 — 11 Uhr.

) Städt . Mehlcrbgcrbeslelle.

Große
j Allmendinger Geld-Lotterie.
' Hauptgewinn 15000 Mark. Ziehung am 21 . März 19 i 8

Lospreis 1 Mark.
Stuttgarter

^ 8klst- mi! Pfeck-Lckkck ,
l Hauptgewinn 25000 Mark . Ziehung am 3 . Mai 1918.
s Lospreis 2 Mark.

- WlfchMMMm
zu Gunsten des Stuttgarter Säuglingsheim .

Hauptgewinn 25000 Mark.
- Ziehung am 12 . April 1918.

Lose a 2 Mark.
Zu haben bei C ' W . Sott .

ktlolo -Avulrulv
üroAei ' i « mrä HrmilrilsbrlLui '

Lau « klrunäntzr '
s MMk .

llkeni . Leckmann

SM"

L. Vedsr
'
8 kLvMöMtzs,

per Packet 50 Pfennig ,
empfiehlt R . Treiber .

1Mäk »ü, Hunptstr . 86 .
I'vlekon 76.

LrLtLlLLLisss xLoto §r.

OriA
'
mulprvErj .

Loäaks LWM"

Lntivicksln UAä LoxlsreA
von k' j - ins nach k !u1t«n rvrrck pmrmpt , «und « !' onä

kill ix ksvkmännisvd ^ nsxatlikrl .
k ! r»tttzii , kspikr , « 8N .

8t« t8 kr i8vk am

Irisch gewässerte

empfiehlt
Adolf Älumeuthnl .

L. Z.-Zeuerzeug ist ks beste
Mfenerzeiig der CkgeMliri!

Bei normalem Gebrauch ist das L . Z . -Feuerzeug ,
ohne fortwährende Nachsüllimg von Benzin oder Er¬

satzstoff wochenlang betriebsfähig.
Stück Mk . 2 .50.

WchWii Mt WklsikM!,
fü KS K. WJ . , ,Stück 90 Pfennig ,

ÄckchmjkW mit um Me ,Stück 80 Pfennig ,
Ersahluude,

ßMüWber bei kr NmGIint.heutzutage unentbehrlich » Stück Mk. 1 ,bei
Chr. Sch« id «. Soh« .

En gros und Detailverkauf.

ß»W. Nchkichor.
Heute abend 8 Uhr

Singstunde .

Großes
Simmer ,

mit Küche und Zubehör, ar
1 . April od,r später

zu ver miete«
in der Wilhelmstr. 111 3 .

Offerten bitte an
M . Köhler, Stuttgart

Büchsenstr . 16.
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